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G röße; so sind sie auf blaugrünlichem oder grünlichweißem, auch lichtgraugrünlichem 
G runde mit hell- oder dunkelrostfarbigen, sowie mit einzelnen violettgrauen Punkten 
und Fleckchen gezeichnet; selten bilden diese einen Fleckenkranz.

S ie  messen 17— 1 8 x 1 3  mm.

Ornithologisches aus der Hercegovina.
Von D r. C u r t  F loericke . .

Schon lange w ar es mein sehnsüchtiger Wunsch gewesen, dem österreichischen 
Occupationsgebiete einen längeren ornithologischen Besuch abzustatten, aber erst im 
F rü h ja h r  1893 gelangte derselbe zur A usführung. W enn ich meine diesbezügliche 
Reise im großen und ganzen a ls  eine glückliche und erfolgreiche bezeichnen, wenn ich 
auf unvergeßliche schöne S tun den  reiner und ungetrübter Forscher- und Jägerfreuden 
zurückblicken darf und wenn namentlich die wildromantische Hercegovina m it ihrem 
zerklüfteten öden Karstgebirge wie m it ihren vogelreichen Süm pfen  fü r immer u n au s­
löschlich in meiner E rinnerung  eingegraben ist, so verdanke ich dies alles dem überaus 
liebenswürdigen Entgegenkommen, der echt deutschen Kameradschaftlichkeit und der 
uneigennützigen F üh run g  meines lieben Freundes O t h m a r  R e is e r ,  Custos an dem 
herrlich erblühenden Landesmuseum in S a ra jev o , der u n s  norddeutsche Frem dlinge 
gleich bei unserer Ankunft in  B osnien  unter seine schützenden Fittiche nahm und 
überall m it R a t  und T h a t zur H and ging. Noch vielen anderen Herren bin ich 
für ihre gütige Unterstützung meines Unternehm ens zu großem Danke verpflichtet, 
so insbesondere den Herren R eg ierungsra t H ö r m a n n ,  P r f . K n o te k , Rechnungsrat 
P o g e r l e  u. a. in S arajevo , sowie H errn  F orstw art H a w e lk a  in Bilek; nicht 
minder gebührt mein Dank meinen beiden Reisebegleitern G re eff und K le in  sch m id t, 
sowie den beiden P räp a ra to ren  des S arajevoer M useum s, Z e le b o r  und S a n t a r i n s .

I n  B osnien  selbst haben w ir n u r wenige Excursionen unternom m en, deren 
eine ein schönes Gelege vom S te inad ler lieferte und u n s  außerdem auch noch zu 
einem besetzten, an einer senkrecht abfallenden F elsw and dicht neben einem 80 m 
hohen W asserfall gebauten Horst des dai-balim  führte. Desto gründlicher
dagegen haben w ir 5 Wochen lang die Hercegovina nach allen Richtungen hin mit 
der B ah n  wie zu Fuß , zu P ferd  und zu W agen durchzogen, haben manche S t r a ­
pazen und Entbehrungen währenddem gemeinsam ertragen, aber dafür auch in  unsag­
baren ornithologischen Hochgenüssen geschwelgt. W enn m an auf der an landschaftlichen 
Reizen überreichen Bahnstrecke Sarajevo-M etkoviö mit dem Z ahnrad  die steile Höhe 
des Jg m a n  erklommen hat, merkt m an sofort, daß man sich in einem ganz anderen 
Lande befindet. F a u n a  und F lo ra  sind eine völlig neue und ungewohnte, die Luft 
erscheint uns milder, der Himmel klarer und blauer, die Landesbewohner stolzer und
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stattlicher. E s  ist merkwürdig, wie sehr sich die Hercegovina fast in  jeder Hinsicht 
von B osnien  unterscheidet, und wie scharf die Grenze zwischen beiden Ländern ge- 
gezogen ist. D ies gilt ganz besonders auch von der Vogelwelt und ist da haupt­
sächlich hervorzuheben, daß die Herzegowina viel mehr südliche und mediterrane 
Form en aufzuweisen hat a ls  das einen weit nördlicheren und rauheren Anstrich 
tragende Bosnien.

Ungemein öde, s ta rr, tot und leblos erscheinen beim ersten Anblick die wild 
zerrissenen und zerklüfteten Karstgebirge der Hercegovina m it ihren malerisch durch­
einander gewürfelten S te in -  und Felsenmassen, mit ihren tief eingesenkten Trichtern 
und Schluchten und ihren kahlen, schütt- und geröllreichen Hängen, welche n u r der 
tückische Judendorn  m it spärlichem G rü n  überkteidet. Aber bei näherem Zusehen 
finden w ir auch hier ein ziemlich reiches T ier- und Vogelleben. Haubenlerchen und 
Steinschmätzer sind überall in  wahren Unmassen vorhanden und beleben m it ihrem 
munteren T h u n  und Treiben namentlich auch die sich in  langen Serpentinen die 
Berge hinaufschlängelnden Wege. Außer unserm gewöhnlichen Steinschmätzer (Z axieola 
o en an tb e ) sind auch noch zwei südlich-mediterrane A rten vorhanden, der O hren- und 
der Trauersteinschmätzer (L axieo la  a u r i ta  e t 8ln x a 2ina). Beide weisen eine noch 
elegantere und schönere Farbenverteilung auf a ls  die deutsche A rt, halten sich 
womöglich noch aufrechter, steiler und selbstbewußter, sind noch flüchtiger und ruhe­
loser, aber im übrigen ihrem deutschen Vetter in jeder Beziehung durchaus ähnlich. 
I m  Judendorn, dessen scharfe und m it spitzen Widerhaken versehene Stacheln jeder 
Besucher dieser Gegenden sehr bald hassen und fürchten lernen w ird, schlüpft mit 
unnachahmlicher Zierlichkeit und Behendigkeit ein kleines, schlankes und schmuck ge­
färb tes Vögelchen hin und her, entschwindet jetzt fü r eine Weile ganz unseren suchenden 
Blicken und kommt gleich darauf in  einem benachbarten S trauche zum Vorschein, 
klettert bis zu dessen äußerster Spitze h inauf, reckt die schön w einrot gefärbte B rust 
dem kühlenden M orgenw ind entgegen und schmettert nun  sein anspruchsloses, aber 
anm utiges und hübsch vorgetragenes Lied gar keck und fröhlich in  die Lüfte h inaus 
es ist dies die weißbärtige Grasmücke (8zckvia su b a lp in e ), ein liebreizendes Vögelchen, 
dessen fast völliges Fehlen in  den Käfigen der deutschen Liebhaber jeder aufrichtig 
bedauern wird, der es im Freien  gesehen und näher beobachtet hat. Gleich daneben 
treffen w ir auf den höchsten und schroffsten Felsenzacken dafür einen guten alten 
Bekannten au s unserer Vogelstube, der u ns so manches M a l mit seinen süßen, noch 
leise vorgetragenen Weisen die langen W interabende verkürzt hat, wenn der ersehnte 
F rü h lin g  noch immer und immer nicht kommen zu wollen schien; wer sollte nicht 
erraten, daß ich damit unser allbeliebtes S te in rö te l meine? Hier in  freier N a tu r 
zeigt dasselbe freilich so gut wie gar nichts von seiner D rosselnatur; in  seiner S tellung  
und H altung , in  seinem hüpfenden G ang und schwirrenden F lu g , in  der A rt und
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Weise der N ahrungsaufnahm e wie der Balze, kurz in  jeder seiner Bewegungen ist d as­
selbe vielmehr ein echter Schmätzer. G a r  prächtig nim m t sich das alte M ännchen aus, 
wenn es von seiner Felsenwarte au s m it jubelndem Gesang zum Himmel emporsteigt 
und seine w underbar schönen F arben  im Sonnenlicht erglühen lä ß t; ein solch reines 
Aschblau am Kopf und H als  und ein so intensives G elbrot auf der B ru st bekommen 
w ir bei unseren Käfigexemplaren freilich niem als zu sehen. D a s  unscheinbar gefärbte 
Weibchen macht sich n u r wenig bemerkbar; still und eifrig geht es zwischen dem 
G eröll und S chutt der Berghänge seiner N ahrung  nach, n u r  selten einmal auf einer 
hervorragenden Felsenzinne kurze und flüchtige Umschau haltend. S e in  Nachbar ist 
das S teinhuhn , und meisterhaft weiß sich dasselbe zwischen diesem unsäglichen W irrw a rr  
von S teinen  zu drücken und zu verbergen, so daß es erst unm ittelbar vor unseren 
Füßen polternden und plumpen F luges herausgeht. B ei den schon mehrfach ange­
deuteten Schwierigkeiten des T e rra in s  ist die S teinhuhnjagd  eine ungemein mühselige 
und anstrengende, findet aber trotzdem oder vielleicht gerade deshalb viele begeisterte 
Verehrer. G u t gebraten ist das S te inh uh n  nicht gerade übel, steht aber doch an 
Wohlgeschmack und Z arthe it des Fleisches unserem R ebhuhn weit nach, ist stets etwas 
trocken und hat außerdem einen schwer entfernbaren, bisamartigen Geruch an sich, 
der nicht eben fü r jedermann angenehm ist. I m  Gebüsch, welches hier und da an 
wasserreichen Einsenkungen sich findet, stoßen w ir auf zwei in Deutschland n u r a ls 
große Seltenheiten vorkommende Am merarten, den Z au n - und den Z ippam m er 
(L w beri^n  e irlus u. ein). Namentlich der erstere ist an geeigneten S tellen  überaus 
häufig! D a s  M ännchen sitzt da ganz nach der A rt unseres G oldam m ers auf 
den höchsten Spitzen des Gebüsches und läß t eifrig seine einfache, klappernde 
S trophe  erschallen, die ich m it übersetzen möchte. Diese A rt
zeigt sich viel mehr frei und ist viel weniger scheu a ls  der Zippamm er, der sich mehr 
verborgen hält und in dem dornigen Gestrüpp tief eingesenkter F luß thä ler und 
Schluchten ein ziemlich stilles und verstecktes Dasein führt. D ie schlicht gefärbten 
Weibchen sind von beiden A rten ziemlich schwer zu bekommen. Neben dem G arten ­
ammer kommt sodann auch der prächtige Kappenam mer in  vielen Gegenden der 
Hercegovina ziemlich zahlreich vor. Ich  habe denselben aber ebenso wie einen 
anderen Charaktervogel des Landes, den Felsenkleiber, während meines ganzen dortigen 
A ufenthaltes nie zu Gesicht bekommen. Schuld daran  w ar in  erster Linie die in 
diesem Ja h re  infolge des rauhen W inters und der zu B eginn des F rü h ja h rs  ein­
setzenden B o ra  abnorm  verspätete Entwicklung der ganzen N atu r, welche gegen andere 
Jah rgänge  um reichlich 6 Wochen zurückgeblieben w ar. U nter der B o ra , welche 
während der ganzen Zeit unserer dortigen Beobachtungen fast ununterbrochen anhielt, 
hatten auch w ir schwer zu leiden, da ih r eisiger Hauch alles erstarren machte, die Tierw elt 
in ihre Schlupfwinkel zurück scheuchte und nicht zum Fortpflanzungsgeschäfte kommen ließ.
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S teigen  w ir noch höher im  Gebirge au fw ärts , so begegnet u ns wieder eine 
neue, rein alpine Tierw elt. Steinböcke giebt es freilich nicht in der Hercegovina, 
wie m an wohl gefabelt h a t, aber B artgeier und S te inad ler bauen auch jetzt noch 
dort an steiler A lpenwand ihre Horste, um  die starren Felsenzacken lä rm en , und 
spielen die Felsendohlen, in  steiler Felsenschlucht klettert der schöne M auerläu fe r, in 
den zahlreichen Karsthöhlen brüten Felsenschwalben und Felsentauben, und in  hoher 
Luft führen die Alpensegler ihren unsagbar majestätischen F lugreigen auf. Dem 
stolzen S te in -  oder G oldadler, diesem wahren König der Vögel, haben w ir wiederholt 
Besuche an seinem Horst abgestattet, haben von schwankem S eile  au s in  seine K inder­
wiege geschaut und ihm die E ier oder Ju n g en  geraubt. D ie alten Vögel hielten sich 
dabei stets in sehr respektvoller Entfernung und machten nie auch n u r den leisesten V er­
such, den Kletterer irgendwie zu belästigen; alle diesbezüglichen Erzählungen möchte 
ich in  Uebereinstimmung m it R e i s e r  stark in  Zweifel ziehen, es müßte denn in  
anderen Gegenden der S teinad ler ein ganz anderes N atu rell haben a ls  im Occupations- 
gebiete, w as nicht eben anzunehmen ist, zum al w ir auch in  B u lgarien  wieder ganz 
dieselben E rfahrungen  machten wie in B osnien  und der Hercegovina. Dagegen 
saß der brütende alte Vogel bisweilen so fest, daß er erst durch Schüsse au s dem Horste 
vertrieben werden mußte. E inm al fing K le in s c h m id t auch das M ännchen in  einem 
Weber'schen Schlageisen auf dem des eigenen E ies beraubten und mit einem Hühnerei 
geköderten Horste, nachdem das Weibchen vorher von u n s  krank geschossen war. Enthielt 
das Gelege 2 Eier, so w ar gewöhnlich das eine davon stark, das andere schwach oder­
gar nicht gefleckt. — Z u  ganz besonderen Lieblingen sind m ir die Alpendohlen ge­
worden, die w ir das erste M a l  m itten in  der S ta d t  M ostar erblickten, wo sie an 
den felsigen Ufern der wild brausenden und schäumenden grünen N aren ta  unm ittelbar 
vor den Fenstern unseres gleichnamigen H otels ih r anziehendes Wesen trieben. Und 
in  der T h a t sind es gar zierliche, schmucke Vögel, diese „G igerln" unter den Raben, 
m it ihrem sammetschwarzen Gefieder, von dem sich der leuchtend gelbe Schnabel und 
die korallenroten Füße w ahrhaft w underbar abheben. D er elegante, leichte und 
stoßweise schwimmende F lug  unterscheidet sie schon aus weiter Ferne von unseren 
gewöhnlichen D ohlen; auch ist die S tim m e ganz anders wie bei diesen, kein raben­
artiges Geschrei oder Gekrächze, sondern ein singvogelarüges Gezwitscher und Ge­
krakel. — Und wie soll ich wohl dem geneigten Leser dieser Zeilen das unausspreck- 
liche Entzücken beschreiben, welches ich empfand, a ls  zum ersten M ale die Flieger 
aller F lieger, die spitzbeschwingten Alpensegler, in  lautlosem , herrlichem, rasendem 
Fluge meinen Kahn auf dem Uttovo B la to  umkreisten? Ich  weiß es nicht, aber 
ich weiß, daß ich nie in  meinem Leben eine vollkommenere Bewegung geschaut, nie 
so sehr den glücklichen Vogel um  die Gabe des F luges beneidet habe. Kein Pünktchen 
zeigt sich noch in  der Sekunde vorher in  der L uft, da auf einmal erscheinen die
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stolzen Flieger hoch und in  weiter Ferne, und im nächsten N u  ist m an schon einge­
hüllt von den jagenden S eg le rn  wie von einem B ienen- oder Mückenschwarm. Aber 
während sich das bewundernde Auge noch vergeblich abmüht, diesen unberechenbaren, 
pfeilgeschwinden F lugbahnen zu folgen, sind die Vögel bereits wieder verschwunden, 
urplötzlich, still und spurlos wie sie gekommen. V on unserer gewöhnlichen und auch 
in der Hercegovina nicht seltenen Turmschwalbe sind die Alpensegler schon aus 
großer E ntfernung an ihrer viel bedeutenderen G röße und an  den weißen Bäuchen 
zu unterscheiden. —  W ohl keine W ildtaube ähnelt so sehr den blauen Bewohnern 
unserer Taubenschläge a ls die in Deutschland völlig fehlende Felsentaube, welche 
deshalb auch mit Recht a ls  S tam m u tte r all der verschiedenen H austaubenracen gilt. 
W ir sind ih r oft in der Hercegovina begegnet und haben stets m it neuem Vergnügen 
ihren anmutigen Flugspielen zugesehen. Die Ja g d  auf sie ist recht lohnend, da das 
Fleisch einen delikaten Bissen abgiebt, und dabei ebenso interessant wie romantisch 
und obendrein —  abgesehen von den oft allerdings recht beträchtlichen zu über­
windenden Terrainhindernissen —  nicht allzu schwer, da die Felsentauben nicht so 
scheu und mißtrauisch sind a ls  etwa die H ohl- und R ingeltauben unserer deutschen 
W älder. N u r muß m an sich sehr in  acht nehmen, sie im Jagdeifer nicht etwa mit 
blauen H austauben zu verwechseln; ist es u ns doch selbst passiert, daß w ir so die 
unschuldigen B rieftauben der F o r ts  von Bilek beschossen, zum Glück ohne Erfolg!

Richtige W älder haben w ir in der holz- und wasserarmen Herzegowina n u r 
wenig zu sehen bekommen. D er Kamm der 1700 m hohen B ab a  P lanina, welche 
ich Ende A pril auf einer sehr beschwerlichen viertägigen T o u r zusammen m it G re  eff 
und S a n t a r i u s  bestiegen habe, w ar mit herrlichen, jungfräulichen U rw äldern  bedeckt, 
und auch auf dem Wege von K rstaäa (zu deutsch „Adlerheim ") nach Bilek kamen 
w ir durch einen sehr schönen und üppigen Laubwald. V iel Vogelleben aber haben 
w ir in beiden Waldbezirken nicht angetroffen. Namentlich auf der B ab a  P lanina 
w ar alles wie ausgestorben und erstarrt. Freilich w ar unsere Besteigung derselben 
auch sehr verfrüht, denn zwischen himmelan ragenden, von Blitzen zerfetzten oder den 
vom S tu rm e  niedergeschmetterten und mit ihren vermodernden Leibern in  Gemein­
schaft m it moos- und flechtenbewachsenen Felsblöcken den Weg sperrenden Riesen­
stämmen lag der Schnee überall noch metertief. G oldam m ern und Buchfinken, Kleiber 
und Rotkehlchen, sowie S in g -  und Ringdrosseln bildeten hierzu die sehr spärliche 
ornithologische S taffage. W as diese ernsten, stillen W aldungen für uns Deutsche 
in ornithologischer Hinsicht noch besonders bemerkenswert machte, w ar ihre auffällige 
A rm ut an Meisen, die doch bei uns vor allen anderen den W ald  mit ihrem munteren 
T hun  und Treiben beleben. Am ehesten w ar noch die Trauermeise (k a ru s  InKubrm) 
anzutreffen, welche die Größe der Kohlmeise m it den F arben  und der Zeichnung der 
Sumpfmeise vereinigt. E s  ist ein gar quecksilberner, regsamer, hurtiger und rastloser
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Vogel, und ich begreife deshalb nicht, wie ihn  andere O rnithologen a ls  phlegmatisch, 
ruhig und träge schildern konnten. E s  ist gar nicht so sehr leicht, ein Exemplar zu 
schießen, und das will bei einer Meise doch gewiß viel sagen. E in  anderer fü r mich 
besonders interessanter Bew ohner dieser W älder w ar sodann der Lilfordsspecht (kieu8 
l6U60n o tn 8 lü lto rä i) , eine hübsch gezeichnete und in  den B alkanländern  ständig 
auftretende Subspecies des auch in  Deutschland a ls  Seltenheit vorkommenden 
Weißrücken-Spechtes.

B oten die kargen W älder der Hercegovina ornithologisch nicht viel Bemerkens­
wertes, so hatte dafür das große Sum pfgebiet des Uttovo B la to  an der N arenta- 
m ündung ein desto reicheres Vogelleben aufzuweisen, und w ir haben deshalb dort 
zweimal, zu Anfang A pril und zu Ende M ai, verweilt, beobachtet und gejagt. W ir  
wohnten dort in einem kleinen, allein stehenden G asthaus an der Chaussee nach Metko- 
wio, und schon von der T hüre desselben aus konnte ich den farbenprächtigen Bienen­
fressern zusehen, wie sie sich schwalbenartigen F luges in  hoher Luft herumtummelten 
oder bunten Pfeilen vergleichbar zu den Bienenstöcken unseres W irtes hernieder 
schossen, die mit Honig beladenen, heimkehrenden Im m en  geschickt abfingen und dann 
auf den Zweigen der Obstbäume des Gärtchens in  behaglicher R uhe der V erdauung 
pflegten. Schon dieses eine Faktum  genügt wohl, um jedem deutschen O rnithologen 
den „M und  wässerig zu machen", denn gerade solche bunte und halbtropische Vogel­
formen haben ja fü r u ns N ordländer naturgem äß den meisten Reiz. Aber welche 
B ilder nahezu tropischen Form enreichtum s bot erst der Uttovo B la to  selbst dem 
entzückten Auge dar! D a  stelzten Fisch- und P u rp u rre ih er in dem sumpfigen Schilf 
herum und standen gelbbunte R allen- und im reinsten S ilberw eiß  schimmernde 
Seidenreiher in träger Pfahlstellung zwischen ihnen, da zogen Löffler und S ilb e r­
reiher neben den langen Schlangenlinien der Ibisse über den wogenden See, auf dem 
ganze Scharen von B läßhühnern  und Enten auf und nieder schaukelten, während 
zugleich die Haubentaucher und Zwergscharben ihre Tauchkünste zum besten gaben 
und au s dem von frisch ergrünenden Weiden durchflochtenen R ohrw ald  die „aufflackernde" 
S trop he  des Cettisängers oder der muntere Schlag des Tam ariskenrohrsängers hervor­
tönte und die S tim m e des Zwergsumpfhühnchens sich in  dem W irrn is  von allerlei 
moderndem Pflanzenw ust vernehmen ließ. A ls besonders günstig kommt beim Uttovo 
B la to  in Betracht, daß er keineswegs gleichförmig gestaltet ist, sondern alle n u r 
denkbaren Uebergänge zeigt vom steilufrigen F lu ß  bis zur sumpfigen Blumenwiese, 
vom trüben, roh r- und schilfumkränzten M orast b is zum offenen, bergumgürteten 
See, der selbst förmliche F jo rd s  in  das Karstgebirge hinein sendet. Leider w ar es 
m ir nicht mehr möglich, die aufgezählten A rten beim Brutgeschäft zu beobachten, und 
erwiesen sich insbesondere die verschiedenen Reiherkolonien, welche ich aufsuchte, sämtlich 
a ls  verlassen oder noch nicht wieder bezogen. Neben der B o ra  und der ganzen
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verspäteten Naturentwicklnng dieses J a h re s  trugen daran wohl hauptsächlich die großen, 
von böswilliger H and angelegten Schilf- und R ohrbrände Schuld, welche fast 
ununterbrochen auf allen Teilen des Uttovo B la to  w üteten, die arm en Reiher ruhelos 
hin und her trieben und denselben den B eginn des Fortpflanzungsgeschäftes unmöglich 
machten. N u r die Zwergscharbenkolonie w ar bei dem letzten Besuche, den w ir ihr 
abstatteten, teilweise wieder bezogen. E in  fortwährendes, halblautes Gekrächz und 
Gekrakel, das aus einem alten und versumpften W eidenwerder hervordrang, machte 
u ns zuerst darauf aufmerksam. L autlos lenkten unsere geschickten hercegovinischen 
R uderer die Kähne in der betreffenden Richtung und versuchten dann , dieselben in 
das schier undurchdringliche Dickicht hineinzuschieben, w as freilich nicht ganz ohne 
Geräusch abging. D a  —  ein unendliches S ausen  und Brausen, ein betäubendes 
Schw irren und K narren, ein Brechen und Knacken dürrer Aeste, und im N u  ist die 
Luft um u n s und über u ns überall erfüllt von fliegenden und schnurrenden schwarzen 
Kreuzen. Die K orm orane haben sich erhoben und ziehen nun  außer Schußweite mißtrauisch 
hin und wieder. S o  gut es gehen will, arbeiten w ir u n s  über das dicht verflochtene 
Wurzelwerk der alten Weiden durch diese, durch R o h r und schneidendes Schilf, durch 
M oor und alten Pflanzenw ust hindurch und stehen endlich vor den ersten Nestern. 
I n  etwas über M anneshöhe waren die lose aus dürren Reisig erbauten, verhältn is­
mäßig sehr kleinen, einen penetranten Geruch ausström enden Horste dicht neben 
einander auf den über und über mit weißem Geschmeiß bedeckten Weiden erbaut. 
N irgends fand ich volle Gelege (es w ar am ersten M a i) , n u r  hin und wieder ein 
oder zwei Eier, während die meisten Nester noch ganz leer waren. Dazwischen befanden 
sich auch noch vereinzelte Horste des P urp urre ih ers , z. T . ebenfalls mit angefangenen 
Gelegen. W ar es m ir auch nicht vergönnt, die Kolonie in voller Thätigkeit beim 
Nistgeschäfte bewundern zu können, so w ar doch auch so das B ild  ein so schönes und 
lebendiges, ein so buntes und eigenartiges, daß es stets zu meinen angenehmsten 
ornithologischen Erinnerungen gehören wird.

E inm al habe ich die Zwergscharben auch au s einem gutversteckten H interhalt 
mehrere S tun den  hindurch am Fischplatze beobachtet und an ihren unübertrefflichen 
Taucherkünsten meine helle Freude gehabt. I n  malerischen S tellungen  hockten die 
glänzend schwarzen Vögel auf alten Baum stüm pfen oder kleinen Schlamminselchen, 
teils in steifer, träger Ruhe, teils emsig das Gefieder putzend und ölend; andere 
lagen tauchend und schwimmend mit großem Eifer dem anscheinend sehr lohnenden 
Fischfänge ob, wieder andere flogen mit vollem Kropfe schnurrenden und zu Beginn 
schwerfälligen F luges ab , während dafür wieder neue Ind iv iduen  erschienen und 
klatschend auf dem Wasserspiegel aufschlugen, unter dem sie gewöhnlich sofort ver­
schwanden, um erst eine gute Strecke weiter wieder zum Vorschein zu kommen. Dabei 
habe ich auch noch eine eigentümliche List dieser kleinen Komorane beobachten können.
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W urde nämlich auf dieselben ein Fehlschuß abgegeben, so lange sie sich nicht allzu 
hoch in  die Luft erhoben hatten, so ließen sie sich urplötzlich wie ein S te in  herunter­
fallen und verschwanden spurlos unter dem Wasser, so daß der unerfahrene Schütze 
glauben mußte, er habe sie getroffen.

S o  w aren die am Uttovo B la to  verlebten Tage reich an den schönsten Beobach­
tungen, und deshalb auch unsere S tim m ung  während dieser Zeit eine freudige und 
gehobene. Und wenn w ir nach des T ages Last und M ühe abends wieder in  der 
niedrigen verräucherten H ütte bei selbstgekochter Schildkrötensuppe und am Spieß  
gebratenen Aalen um das flackernde Feuer herum saßen und dem feurigen dalm a­
tinischen Rotw ein fleißig zusprachen, da tönten dann gewöhnlich fröhliche, alte deutsche 
Studentenlieder lustig h inaus in  die heilige S tille  der hercegovinischen Frühlingsnacht.

3 5 2  C. S a ch se , Beobachtungen üb. d. Zugzeit d. Vögel bei Altenkirchen-Westerw.

Beobachtungen über die Zugzeit der Vögel in der Nähe von 
Altenkirchen-Westerwald.

Von C. Sachse.
1890.

J a n . 8. u. 9. 8 tu rnu 8  v u lg a ris  6nvtan8.
Febr. 26. G ia n d a  arv6N8l8 desgl.
M ärz  9. 2 N otne. a lb n  auf der S traße .

„ 12. Zeolopnx i-u8ti6o1n —  Heuer
schlechter S trich.

„ 12. 4 'urdu8 i1in6U8.
„ 12. U u deen la  tan d lia rm  singt.
„ 14. 4 'u rdu8  xi1nii8.
„ 15. 4". m eru ln  u. inu8ieu8 singend.
„ 14. 60616Ü8 ? ? ?  an ­

gekommen.
„ 21. 14'LiiK. ennL ndina singt.
„ 24. abends (L/2 U hr 80 (4ru8 oiiie-

i-6N8nach IW ., Südwestwind.
„ 27. U utio. t i tü ^ 8  in meinem Hof.

(10. M a i füttert seine Jungen .)
„ 30. 8nx . rud ieo ln  u. rn d e tra , früh.
„ 30. Uü)4. ü ti8  u. ru tn  singt.
„ 30. ^666nto i' m odnlarm  desgl.

in Neuwied L iin a d o  ru8ti6n.
A pril 5. Oinel. n M n t. brütet auf 5 Eiern.

„ 5. N o ta e illn  8n1xüui6a desgl.
„ 6. 4 'u rdn8  tor<iuntn8 c/' erlegt.
„ 13. I ^ n x  to rg n illn  ruft.
„ 15. Ouen1u8 6nnorn8 desgl. bei

schönem W etter.
„ 16. ^ntÜU8 Nl4r016N8.
„ 17. ULrundo rn8ti6n, 18. viele.
„ 19. Abzug von ^ u id .  x11nil8.
„ 27. 8^1 v ia  ntrienpLIIn u. eu riuen .
„ 27. 8 )4 v ia  eineren .
„ 28. 0^p86ln8 NPN8 (3. August

Wegzug.)
M a i 1. k ü M 0p n 6N8t 6 8 idi1atiix.

„ 1. I^u86inia vorn.
„ 6. 8^1vin Ü0i't6N8i8, wohl früher.
„ 6. Oi'io1n8 Knlbula.
„ 12. 8^1 v ia  ü^xo1al8.
„ 1 2 .  8 ^ 1  v ia  l 06N8t 6l 1a .

Okt. 9. mehr a ls  1000 d rn8 . e iae ren  
in 4 F lügen  nachmittags zw. 
3 und 4 Uhr.
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